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#m  Is  nacn  dem  9.  November  1918  der  vierte 
Jb*^^  Stand  die  rlerrscnart  antrat,  neigte  er  sicn 
^L  «Jft^  dankbar  vor  der  ICunstlenn,  die  Jahr- 
zehnte nindurcn  seine  Leiden  gescnildert  und  seine 
Kampre  besungen.  Katne  Kollwitz wnrde  zumPro- 
lessor  ernannt  und  zo^  m  die  A.kademie  der  Künste 
am  Pariser  Platz  ein.  Es  war  eine  alte  Frau,  die  jene 
Schwelle  überschritt,  hinter  der  Anton  vonWemers 
Geist  in  einer  anderen  Verkleidung  berrscbte,  eine 
scnmale  leicbtgebeugte  Frau  mit  scnlohweiliem 
Haar.  Keine  Junge,  keine  rlimmelsstürmenn,  keine 
Revolutionärin,  mit  den  Bestrebungen  der  Belling 
und  Arcbipenko,  der  ICandinsky  und  Cnagall,  der 
Groß  und  Klee  natte  sie  nicbts  zu  tun.  Keine  neue 
Welt  zu  scbarren,  zertrümmerte  sie  eine  alte,  nicbt 
zersprengte  sie  die  menscbliche  Form  aus  Haß  aur 
die  böse  Natur.  Von  der  neuen  Botscbart  von  der 
alleinigen  Berecbtigung  der  Tvirkucbkeitsremen 
inneren  Scbau  ^vnßte  sie  nicbts.  Und  docb  batte 
das  Proletariat  den  ncbtigen  Instinkt,  als  es  Katbe 
Kollwitz  grüßte.  Ibr  \Verk  bangt  innig  mit  den 
Kampren  der  deutseben  sozialistiscben  Bewegung 
zusammen,  mit  jenen  Kämpfen,  von  denen  allein  das 
deutscbe  Proletariat  weiß,  das  weder Werrel  kennt, 
nocb  Kurt  Hiller,  nocbI'wanGoll,Ludwig  Rubiner, 
Rudolf  Leonbard  und  wie  sie  alle  beißen. 

Die  acbtzigerjabre  des  verflossenen  Jabrbunderts 
saben  das  Wirken  des  Sozialistengesetzes,  die  Zer- 


Störung  der  Arbeiterverbande,  die  Ausweisung  und 
Gexangensetzung  der  Funrer,  das  Verbot  aller  so- 
zialistischer Sckriften.  Eine  dumpfe  Erlitterung 
wnnlte  in  den  Massen,  kaum  gemildert  durch  die 
kaiserlicke  Botsckaft  und  das  Arbeiterversicke- 
rungsgesetz.  Deutscnland  spaltete  sicn  mzweiTeile, 
die  verscniedene  Sprachen  zu  sprecnen  schienen. 
Haß  und  Furcht  regierten.  >Vonl  wurde  1890  das 
Tolgenscn^vere  Gesetz  nicht  erneuert.  Der  Ilaß 
blieD.  In  den  lagen  der  Unterdrückung  war  die 
Partei  gewachsen.  A.ml.Mail890Konnte  Friedricn 
Engels  sagen :  „Heute,  wo  ich  diese  Zeilen  scnreioe, 
kalt  das  europaiscke  und  amerikaniscke  Proletariat 
Heersckauufcersemezumerstenmalmokilgemackten 
Streitkrate..  Mokilgemackt  als  Ein  Heer,  unter 
Einer  Fakne  und  für  Ein  Ziel."  1893  zog  die  Partei 
als  stärkste  m  den  Reickstag  ein. 

Dies  ist  der  grelle  Hintergrund,  vor  dem  das 
Leken  der  Menscken  sick  akspielte,  die  damals  jung 
-waren,  derHmtergrund,  dessen^kVidersckein  kinein-' 
leucktete  m  ikr  Fuklen  und  Denken. 

Katke  Kollwitz  empfand  doppelt  stark.  1867 
in  IConigskerg  gekoren,  war  sie  das  Kind  eines  selt- 
samenMannes,  der,  ursprunglick  Jurist,  sick  1846  der 
freireligiösen  sowie  der  kald  darauf  einsetzenden 
politiscken  Bewegung  angescklossen  katte  und  da- 
durck  voUig  aus  den  geraden  Geleisen  seines  nor- 
malen Lekenslaufes  gekoken  worden  war. 


Als  Reaktion  auf  die  pietistisch -ortkodoxe 
Richtung  Friearich  \Vilnelins  IV.  entstanaen,  leote 
in  der  rreireligiosen  Oemeinde  xConigsoergs  ein  dem 
primitiven  Christentum  der  ersten  Gemeinden 
verwandter  Cieist  mit  stark  kommunistiscner  Far- 
Dung.  Sie  unterschied  sicn  dann  grundsatzlicn  von 
der  rationalistiscnen  Berliner  Gemeinde,  die  in 
einem  „Tortschreitenden  sittlicnen  und  vernunrt- 
gcmaßen  Bewußtsein"  inr  Dogma  erblickte.  Selbst- 
bestimmung in  allen  Angelegenheiten,  unabhängig 
von  der  Kirche  und  das  Streoen  nach  Wanrneit 
der  Erkenntnis  bildeten  in  Konigsoerg  den  Grund- 
zug. Dafür  wurde  die  Gemeinde  von  der  Regie- 
rung als  uncnristlicn  verfolgt  und  als  politisch  un- 
zuverlässig verdächtigt.  Das  Los  ihrer  Annanger 
"war  Kampf  und  Anfeindung.  Allein  m  Konigs- 
Derg  "Wurden  ihre  Versammlungen  in  einem  Janr 
menr  als  nundertmal  polizeilicn  ausemanderge- 
trieDen.  Es  erinnert  an  die  Zeit  des  Sozialisten- 
gesetzes, "wenn  man  von  all  den  Landesver-wei- 
sungen,  Prozessen,  Scnulschließungen  und  Predi- 
gervernaftungen  liest.  Um  seiner  Ueberzeugung 
treu  bleiben  zu  können,  legte  der  Referendar 
Schmidt  seine  juristische  Tätigkeit  nieder,  "wurde 
Maurer,  lernte  das  rj[and"werk  von  unten  auf  und 
heiratete  als  Meister  die  Tocnter  des  ehemaligen 
Divisionspfarrers  Rupp,  des  Predigers  und  Grun- 
ders  der   freireligiösen  Gemeinde  zu  Konigsoerg. 


Damit  war  die  besonJere  Atkmospkare  geschaffen, 
in  der  die  Jugend  der  Künstlerin  verging.  Wakrlieit 
und  Mensckenliete  waren  keine  leerenAMarte.  Sie 
bedeuteten  etwas.  Man  war  gewohnt,  dafür  zu 
leiden.  Die  isolierte  Stellung  der  FamiKe  stärkte 
alle  etbiscben  Kräfte.  Man  scblol?  sieb  enger  an- 
einander an  und  füblte  bobere  Verpfucbtungen  in 
sieb  als  andere.  Ein  stark  nacb  links  weisender  Zug 
wirkte  in  der  freireKgiosen  Bewegung.  Drei  ibrer 
Fükrer  saßen  in  der  Paulskircbe.  Die  Grundrecbte 
des  Menseben  standen  im  Mittelpunkt. 

Die  Kampfe  selbst  bat  Katbe  Scbmidt  nicht 
mekr  mitgemacbt.  Not  sab  sie  m  ibrer  Kindbeit 
nickt.  Das  eigentlicb  soziale  Moment  spielte  in 
ibrer  Jugend  keine  so  große  Rolle,  wie  man  batte 
glauben  können.  Um  so  mebr  das  eigentlicb  menscb- 
licbe.  Der  Vater  batte  ein  Herz,  das  grenzenlos 
mitempfand  mit  dem  Leiden  der  Kreatur.  Er  liebte 
die  Gescbopfe  mit  der  Inbrunst  eines  iTeiligen. 
Tief  bat  die  Tocbter  dies  in  sieb  aufgenommen, 
und  ibre  Seele  war  vorbereitet  für  die  Erlebnisse, 
die  in  den  großen  Städten  auf  sie  warteten. 

Früb  erkannte  der  Vater  das  Talent  der  Tocbter. 
Bei  einem  Kupf  erstecber  lernte  das  Kind  zeicbnen, 
dann  kam  die  Siebzebnjäbrige  1884  nacb  Berlin. 
Sie  trat  in  das  AteKer  des  großen  Stauffer-Bem, 
dessen  Unterricbt  sebr  wertvoll  für  sie  wurde. 
Als  sie  ibm  Blätter  von  sieb  zeigte,  sagte  er:  ,JI)as 


ist  ja  wie  Kimger/'^  Darauf  aan  sie  aucn  dessen 
radierten  Zyklus  „Ein  Leben*'.  Dieses  aus  austerer 
SyTnbolik  und  scnnllem  Naturalismus  gemischte 
^A^srk  übte  einen  entscheidenden  Einfluß  auf  das 
junge  Madcnen  aus.  Die  etkiscli  -  soziale  Note 
orachte  verwandte  Saiten  in  seinem  Innern  zum 
jMitscn-wingen.  Die  Tragödie  des  blutvoUen  Wei- 
bes, das  Leoen  und  Umwelt  zuletzt  in  den  Ab- 
grund zerren,  stellte  von  Neuem  die  alte  Frage  nacn 
dem  Sinn  des  Lebens,  von  der  Schuld  des  Einzelnen. 

Nacn  kurzem  Aufenthalt  in  rConigsberg  und 
z^weijahngem  Studium  in  Muncnen  bei  ilertench 
im  Kreise  von  Gremer  und  Fiedler  kam  ICatke 
Schmidt  1890  nacn  Berlin.  Hier  lieiratete  sie  ein 
Jahr  spater  den  Arzt  Dr.  Karl  Koll^vitz.  Sie 
bueb  in  der  großen  Stadt  und  wohnte  mit  inrem 
Mann  im  Norden  bei  den  Armen. 

Ein  Vergleicb  drangt  sicn  auf.  1890  ging  der 
Pastor  Paul  Gonre  in  Cnemnitz  in  die  Fabrik  und 
lebte  drei  Monate  als  Arbeiter  unter  Aj-beitem. 
Aucb  er  kam  aus  einer  >Anslt,  die  der  freireugiosen 
abnuch  war,  aus  der  cbnstlicn-sozialen  Bewegung. 
Sein  >A/eg  bat  ibn  unterdessen  ganz  zum  SoziaKsmus 
gefübrt.  AA'as  beide  verbindet,  und  was  beide  so 
unendlicb  weit  entfernt  von  den  jungen  Revo- 
lutionaren unserer  Tage,  ist  die  wortlose  Einfacb- 
beit  ibrer  Einstellung,  inre  Naivität.  Gobre  wie 
Katbe  Kollwitz  wissen  \venig  von  den  tonenden 


Scnlag^vorten  aer  Literatur,  sie  sind  ganz  und  gar 
keine  konstruierenden  Geister.  Aller  Doktrinaris- 
mus liegt  innen  so  tem  "wie  alle  Akademie.  Das 
rollende  Patkos  des  Augenblicks  berausclit  sie  nicht. 
Alles  ist  tei  iknen  die  stille  pnrasenloselat.  Kurz 
vor  der  Revolution  Daten  einmal  junge  Stürmer 
Gonre,  ihnen  einen  Vortrag  uoer  Soziausmus  zu 
halten.  Gonre  kam  und  redete  einrache  Dinge  vom 
Leiden  der  Arbeiter,  von  ibrem  Wunsch  nach 
ein  biscnen  Sonne,  nacb  einem  ilauscnen,  einem 
Gartcnen  mit  ein  paar  Blumen.  Da  erboben  sieb 
Jungunge  mit  blitzenden  Augengläsern  und  sagten, 
das  seien  Bourgeoisideale,  und  der  Sozialismus  sebe 
ganz  anders  aus.  Man  scbrie  auf  Gobre  eins  lacbte 
und  entrüstete  sieb,  und  am  Ende  ercbien  er  -wie 
eine  komiscbe  Figur,  w^ie  ein  Mann,  der  vielleicbt 
Trüber  gewisse  Verdienste  gebabt,  aber  borrnungs- 
los  veraltet  war.  Und  docb  wird  sieb  vielleicbt 
mancber  der  damaligen  Scbreier  beute  des  Augen- 
blickes scbamen.  So  ganz  obne  Patbos,  obne  Scblager 
ist  die  Kunst  Katbe  Kollwitz.  Aucb  sie  ist  beute 
veraltet.  Sie  gebort  der  verflossenen  Generation 
an.  Sie  ist  naturalistiscb.  Sie  balt  sieb  an  die 
Gestalten  und  Formen  der  Umwelt  und  gibt  nur 
das  Siebtbare.  Aber  ebenso  wie  Gobres  Sozialismus 
ist  ibre  Kunst  ev/ig,  m  sieb  selbst  wertvoll,  denn 
sie  ist  aus  reinstem  Menscbentum  er-wacbsen,  eine 
Kunst  des  Herzens,  nicbt  des  Verstandes,  wie  der 
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Sozialismus  Gohres  die  Weltanscnauung  des  Er- 
barmens ist,  nicnt  eine  Ivonstruktion  von  den  Pro- 
duktionsraktoren. 

Katne  K.oll\vit2  wurzelt  tiex  m  ihrer  Zeit,  in 
dem  Geiste  der  sozialen  Literatur  jener  Tage  wie 
sie  m  Deuts ckland  durch  Michael  Conrad,  Max 
Kretzer,  Arno  Holz,  Gerhart  rlauptmann  und 
Johannes  Scnlar  vertreten  wurde.  Not  und  Tod 
weckseln  auf  ikren  Blattern.  1894  erchien  eine 
Szene  aus  Germmal.  Im  selben  Jahr,  angeregt 
durcn  Hauptmanns  Weter,  deren  Erstaurrührung 
am  25.  September  1894  stattfand  und  der  sie 
Dei'wonnte,  'wurde  der  NA/eberzyklus  begonnen, 
dessen  secns  Blatter  1897  fertig  vorlagen.  \Venige 
Worte  nur  darüber. 

1.  „Not."  (1895  und  1897.)  Eine  Weberfrau 
vor  ihrem  kranken  ICmd  sitzend,  ein  Proletarier- 
wurmlem  mit  riesigem  Scnadel  und  eingefallenen 
Augen.  Sie  halt  ibren  Kopf  in  den  Händen  und 
starrt  stumm  auf  das  Bett.  Im  Hintergrund  der 
Scbatten  einer  anderen  Frau  mit  einem  K.ind  auf 
dem  Arm.  Dunkelbeit  und  Kummer.  Em  Fenster 
beleucntet  als  Licbtquelle  von  ruck^varts  die  Szene. 
Rembrandtscbe  Manier,  TvieLiebermann  und  Unde 
sie  damals  m  Deutscnland  einbürgerten. 

2.  „Tod."  (1895,  1897.)  Eine  niedere  Stube. 
Die  Balken  des  Webstuhls  drucken  scnwer.  Am 
Tiscn  die  Mutter  und  ein  Kind.   Davor  stehend  ein 


Mann,  eine  neaige  achrw^airze  Ruckensilhouette. 
Die  Kerze  flackert.  Der  Tod  sckiebt  sick  über 
JenTisck  und  berükrt  mit  der  Hand  die  Frau.  Die 
ist  leise  an  die^Vand  gesunken.  Mit  großen  Augen 
starrt  das  Kind  ins  Lickt.  Der  Mann  stekt  rukig 
da.  Er  kat  nickts  geseken.  Ganz  in  Massen  und 
Kontrasten  von  kell  und  dunkel  angelegt.  Eine 
Misckung  von  Realismus  und  Symkolik.  Es  ist  die 
Zeit,daHermannBakrsemeSckriftvonder„Ueker- 
Tvindung  des  NaturaKsmus""  scknek,  Hauptmanns 
versunkene  Glocke  ersckien,  Munck  zum  ersten- 
mal in  Berlin  ausstellte  und  die  Russen  und  Nord- 
lander in  Deutsckland  ikren  Einkruck  begannen. 

3.  „Beratung."  (1893.)  Der  Auftakt  amWirts- 
kaustisck.  Manner  mit  geballten  Fausten  in  der 
Ecke  einer  Sckanke  sitzend.  Die  Tisckplatte  ist 
kell  beleucktet.  IkrAVidersckein  liegt  flackernd 
auf  den  bartigen  Gesiebtem. 

4.  „A^eberzug."  (1897.)  Stumm  sckreitende 
Männer,  Aexte  und  Hacken  auf  den  Sckultem. 

5.  „Sturm.'"''  (1897.)  EineParkmauer  mit  großem 
sckmiedeisemen  Portal.  Dakinter  das  sckimmemde 
\veiße  Haus  des  Fabrikkerm.  Dunkle  Arbeiter- 
silkouetten  davor.  Hände  rütteln  am  Gitter,  ballen 
sick  drokend,  Aexte  fallen  auf  die  sckweren  Stabe. 
Im  Vordergrund  reißen  Weiber  das  Pflaster  auf 
und  reicken  die  Steine  nack  kinten.  AA'ieder  ganz 
auf  kell  und  dunkel  gebaut. 
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6.  „Ende."  (1898.)  In  der  dunklen^^el)erfltul)e 
oeganns.  InderdunkenNA'eDerstuDescnließts.  Links 
der  riesige  WcDstunl,  ungeheuer,  rinster  und 
dronend.  Er  rüllt  den  naloen  Raum.  Davor  am 
Boden  z-wei  Tote.  Ein  >A'eiD  nockt  datei.  Reck ts 
eine  orreneXur.  Man  bringt  wieder  Einen.  Stumm 
mit  hangenden  Armen  steht  eine  Frau  da.  Durck 
dafl  Fenster  ninter  ihr  Tallt  das  Liebt  auf  itr  Ge- 
sicht, das  allein  voll  sicntoar  ist.  Gram  und  Er- 
gebenheit stenen  dann.    Alles  war  vergebens. 

Bald  nach  der  Fertigstellung  desWe  berauf  Standes 
oegannen  die  Arbeiten  zum  Bauernkrieg.  Studien, 
wie  das  spater  nicht  aufgenommene  Blatt  ,vAufrubr" 
(1899),  geben  weiter  zurück,  ebenso  jene  für  die 
„Pfluger",  das  erste  Blatt  des  neuen  Zyklus.  1906 
erschien  es  in  endgültiger  Fassung.  In  den  früberen 
Versuchen  w^ar  eine  Frau  mit  hereingenommen,  die 
den  Pflug  führt,  vor  welchen  zw^ei  Bauern,  zu  arm, 
um  \^eh  halten  zu  können,  sich  vorgespannt  haben. 
Jetzt  (1906)  ist  sie  weggefallen.  Alles  ist  parallel 
zum  unteren  Bildrand  entwackelt.  Man  siebt  nur 
noch  zw^ei  Manner,  die  mit  ubermenscbucber  Kraft 
sich  ins  Geschirr  einstemmen.  Riesige  Horizontalen 
auf  der  w^eiten  Flache  der  Ebene  und  auf  den 
bellen  und  dunklen  Streifen  des  sich  endlos  dehnen- 
den xTimmels.  Davor  in  scbw^erer  Neigung  die 
lastenden  Diagonalen  der  ziehenden  Bauern. 

2.   „Vergewaltigt."     (1907.)     Auf    dem  Boden 
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unter  Blumen  und  sich  schlingenden  Blattern  ein 
^WeiD,  rast  nackt,  mit  gespreizten  Beinen. 

3.  „Beim  Dengeln."  (1905.)  Ein  Weib,  kalb 
stumpf,  nalb  gramvoll,  die  N^' ange  an  den  Rucken 
der  Sense  gepreßt. 

4.  „Bev^airnung  in  einem  Gewölbe."'  (1906.) 
R^embrandtscnes  iielldunkel.  Aus  dem  Hellen  des 
Tages  ins  Finstere  des  Gewölbes  untertauchend, 
eine  enge  Treppe  sich  hinauTSchiebend  durcn  eine 
scnmaleTur  eine  unabsehbare  Menge  Bevi^arrneter. 
rielme,  blitzende  Speere,  ilellebarden,  krumme 
Messer,  Morgensterne,  vielleicbt  stürmt  man  durch 
einen  gebeimen  Gang  eine  adelige  Burg.  Haß  und 
Gier  auf  allen  Gesichtern.  Tecnnik  der  Reflexe, 
des  Flackernden,  Unbeimlicben. 

5.  „Losbrucb."'  (1903.)  Bei 'sveitem  das  stärkste 
Blatt  der  Serie.  Wie  ein  Keil  stoßt  diese  Bauem- 
masse nach  vorne.  Die  Jungen  voran  mit  "weit- 
aufgerissenen  scnreienden  Mundern.  \Vilde,  balb 
vertierte  Gesiebter.  Sensen  und  Drescbflegel.  Im 
Vordergrund  aber  ein  Alter  mit  breitem,  glaubigen 
Gesiebt,  die  K-inderaugen  auf  die  Frau  gericbtet,  die 
m  riesiger  Ruckensilbouette  als  einzige  Vertikale 
links  vorne  stebt  und  mit  erbobenen  Armen  zum 
Kampfe  aufruft.  Em  fiir  die  Mecbanik  der  Koll- 
w^itzscben   Szenen    sebr   cbarakteristiscbes   Blatt. 

6.  „Scblacbtfeld.""  (1907.)  Nacbt.  Nackte  Tote 
überall.    Eine  Frau  ^vle  ein  schwarzer  Block,  ge- 
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tuckt  in  der  Mitte.  Mit  einer  Laterne  leucntet 
sie  unter  aie  loten  und  oeruhrt  mit  der  Hand  ein 
Gesicht. 

7.  „Die  Gefangenen.''  (1908.)  Der  gewaltige 
ScKluß.  Gleicn  einer  Herde  im  Prercn  zusammen- 
getrieben, nerkuliscne  Manner.  Alle  gefesselt,  oreit- 
beinig  trotzig  oder  finster  brütend,  leidend  oder 
stiernackig,  zerknirscbt  oder  bobnvoll  gemein.  Ein 
balb^vucbses  blondes  blasses  Bublein  ist  scblafend 
umgesunken,  vielleicht  ohnmacntig.  Fallen  kann  es 
nickt,  dazu  ist  kein  Platz.  So  liegt  es  halb  über 
dem  Seil,  das  die  Aufruhrer  zusammenhält.  AJles 
in  bewegten,  rasen  atmenden  Linien  gehalten. 
Scnatten  und  Licht  ungleichmäßig  verteilt. 

Schon  1901,  immer  aus  demselben  Geiste,  der 
die  Künstlerin  zu  „Germinal '  gerührt,  war  ein 
grandioses  Blatt  entstanden,  „Carmagnole"  genannt. 
Paris  1794.  Die  alten  scbmalb rüstigen  Haus  er  um 
die  Place  de  la  Concorde.  Sie  scneinen  sicn  zu 
biegen,  und  zu  scnwanken  vomGeneul  der  Megären, 
die  die  Guillotine  umtanzen,  welche  dunkel  auf- 
stellt an  der  Ecke  des  Platzes.  Zwei  scbwarze 
Balken,  oben  durch  ein  Querholz  verbunden,  finster 
und  drohend  vor  dem  Flimmern  der  altersgrauen 
Fassaden.  Halbnackte  Körper,  ausgemergelt  von 
der  Not  des  Lebens,  von  Geburten  und  Arbeit. 
DunnhaarigeKopf  e  mit  breiten  Backenknochen  und 
zannlosem  Munde.   Alle  Arme  sind  aufgereckt  der 
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IMordmaschine  entgegeiL,  und  die  Fauste  ballen  sicli 
in  sinnloser  Wut.  Im  voraergruna  reckts  zivei 
Frauen,  mager  und  vernarmt.  Die  Augen  sind  ge- 
schlossen, der  K.opr  ist  rückwärts  geneigt.  Hin- 
gegelen singen  und  tanzen  sie  mit  im  gleicken 
Rjrtnmus:  „Madame  Veto  avait  promis*\  Und  es 
ist,  als  OD  jetzt  alles  gut  -werden  müsse.  Derselbe 
zur  R^eugion  ernooene  Glaube  an  den  Sozialismus, 
der  aus  Germinal  entgegenwent. 

Liest  man  heute  das  Zolaiscne  Sucn,  so  emp- 
findet man,  -wie  es  im  Grunde  dessen  Stimmung 
ist,  die  sieb  im  ganzen  Oeuvre  von  Katbe  K.0II- 
witz  erbalten  bat,  wie  übrigens  aucb  Hauptmanns 
\Veber  obne  Germinal  einracb  nicbt  denkbar  sind. 
Es  ist  die  kunstlenscb  gestaltete  Lebre  der  fran- 
zosiscbenAurklarungspbilosopbie  von  der  ursprung- 
neben Gute  der  menscblicben  Natur,  die  allem 
durcb  die  Ungerecbtigkeit  der  sozialen  Ordnung, 
kurz  gesagt,  durcb  die  Kultur,  ins  Böse  verkebrt 
wird.  Zola  gebt  als  gewaltiger,  verstandesmaßiger 
Regisseur  antitbetiscb  vor.  Im  Anfang  des  Bucbes 
wird  die  Familie  des  Mabeu  geschildert,  gutartig, 
geduldig,  fleißig,  sparsam.  Wahrend  des  A-uf  Standes, 
zum  Aeußersten  getrieben  durcb  die  Lohnabzuge, 
rasend  vor  Mordgier,  Blutdurst,  Gewalttat.  Ohne 
jede  verbindende  Nuance.  Catbanne,  die  eine 
Heldin  des  Buches,  ist  im  Anfang  zarteste  Weib- 
Kchkeit,  Hingebung.  Jn  der  Mordszene  im  Schacht 
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scnaut  sie  ungerunrt  zu,  ^vle  Etienne  inrem  Geüeb- 
ten  den  Scnaael  zerscnmettert,  und  wirft  sicn  inm 
dann  blutDrunstig  m  die  Arme. 

Anaers  bei  Katne  ICollwitz.  Inrer  weiblicnen 
Psycne  liegt  diese  überspitzte  Gegenüberstellung 
nicht.  Sie  verbindet.  Aucb  in  der  scnnllsten  Szene 
menschucber  verkommenbeit,  Verrobung,  wird 
irgendw^o  das  e"WTg  Gute  der  wabren  Natur  ge- 
zeigt. Alle  Gestalten,  die  die  ICunstlenn  gescbarren, 
umfangt  das  gleicbe  Erbarmen.  Aucb  über  dem 
letzten  vertierten  Bauern  liegt  ein  Scmmnier  von 
Menscbentum.  Alle  sind  arm,  elend.  Ueberall  ist 
Leid,  selbst  in  der  Liebe.  Aber  als  ein  Pfand 
boberer  Bestimmung,  reineren  Seins  kebrt  immer 
wieder  das  Xbema  der  Mutterncbkeit.  Wenn  die 
cbnstlicbe  Kunst  vergangener  Jabrbunderte  in  dem 
seligen  Lacbem  der  Madonna  die  in  irdiscber  Ge- 
stalt sieb  offenbarende  Gottlicbkeit  gezeigt  bat,  so 
spiegelt  sieb  im  Gesiebt  der  ibr  Kind  betrachten- 
den Proletanerfrau  die  von  allen  Scblacken  erden- 
baften  Scbmutzes  befreite,  zum  Gottucben  ver- 
klarte Menscblicbkeit- 


Die    tfraphifcbcn   Arbeiten    werden    mit  GencKmitfunK    de«  Verlaflefl   EraO  Ricbtcr,   Dreadeo. 
reproduxiert. 
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Not  (1897) 

(Blatt   1   aus   dem  Zyklue   „Ein  Weberaufstand")      (154X153) 


Steindruck 
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Tod  (1897) 

(Blatt    2  aus   dem   Zyklus    ..Ein  Weberaufstand')     (222X184) 


Steindruck 
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Beratung  (1898) 

(Blatt  3  aus    dem  Zyklus    „Ein  Weberaufstand")       '272X167) 


Steindruck 
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Gretchen 

('J65X209) 


(1899) 


Radierung 
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Aufruhr 
(295X317) 


(1899) 


Radierung 
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Die    Carmagnole 

(573X410) 


(1901) 


Radierung 
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Selbstbildnis    nach    links 
<268X204) 


(1901) 


Steindruck 
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Kopf   einer    Arbeiterfrau  (1905) 

Um    Dreiviertelprofil   nscK   recht»)      (2^11X238) 


Steindruck 
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Beim   Dengeln  (1905)  Radierung   und   Durchdruckverfahren 

(Blatt  3  aus   dem   Zyklus   ..Bauernkrieg")      (21I8XÜ98) 
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Plakat   der   deutschen  Heimarbeit-Ausstellung 
(Berlin   1906)     (692X485) 
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(1906) 


Steindruck 
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Bewaffnung  in  einem  Gewölbe        (1906)       Radierung  und  Durchdruckverfahren. 
(Blatt  4  aus   dem  Zyklua   „Bauemkrieff")       (107X320] 
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Tod  und  Frau 

(•M7X446J 


(1910)  Radierung'   und    Schmirjieldurchdruckverfahren 
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Scb'waDgere  Frau 


11910)         Vernis  Mou  und  Radierung 
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Mutter    mit   Kind    auf    dem    Schot'  (1912) 

(2t53Xai7) 


Vernis   Mou 
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Selbstbildnis 


(1920) 


Steindruck 
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Zwei  Selbstbildnisse  (1892)  Radierung 

(Kniestück  und  Kopffragment)     (347X148) 
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